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Maschen der zum Vogelfang aus dem W a tt ausgesetzten Stellnetze hängen 
bleibt a ls  die kleinere welche in den meisten F ällen  wohl durch­
schlüpfen dürfte.

Kleinere M itteilungen.
Z ur Katzensteuer. I m  Anschluß an die M itte ilung  v r .  C a rl R . Hennickes 

in J a h rg a n g  1 9 0 1 , S .  191 der O rnithologischen M onatsschrift möchte ich noch 
m itteilen, daß die F rage  der K a tz e n b e s te u e r u n g  auch aus dem diesjährigen V er­
bandstage der S ä c h s is c h e n  T ie r s c h u tz v e r e in e ,  welcher am 16. November in 
D resden  abgehalten w urde, behandelt wurde. D e r R eferen t, H err K aufm ann 
Schade au s  S ebnitz , berichtete, daß in dieser S ta d t  von nächstem J a h re  seitens 
der S tad tv e rw a ltu n g  eine Katzensteuer erhoben werden soll und zw ar 3 M . fü r 
ein E xem plar, 5 M . fü r ein zweites, de ra rt, daß fü r ein jedes weitere Exem plar 
eine erhöhte S te u e r  zu bezahlen ist. W ährend sonst im kaufmännischen Leben es 
heißt: „ I m  ganzen b illig e r" , heißt es h ier: „ Im  ganzen theu rer."  D ie  ver­
steuerte Katze soll ein nicht abstreisbares H alsband  m it einer P lom be erhalten, 
a ls  Erkennungsm arke. E s  w urde beschlossen, den V ereinen anheim zugeben, ihre 
M itg lieder aufzufordern, thunlichst fü r die E in füh rung  einer Katzensteuer in ihren 
Kreisen zu wirken. Ebenso wurde der R eferen t aufgefordert, auf dem nächsten 
V erbandstage  die E rfah ru n g en , welche m an in Sebnitz mit der Katzensteuer ge­
macht habe, m itzuteilen. Hoffentlich läß t sich auf diesem Wege eine Beseitigung 
der h e r r e n l o s  u m h e r w i l d e r n d e n  Katzen erzielen, die, da sie von niem and ge­
pflegt und ernäh rt werden, zur P lag e  der Vogelwelt werden. D r . K o e p e r t .

Über die Beerennahruug unserer Singvögel. M e h r denn m an im a ll­
gemeinen wohl g laubt, ernähren sich unsere S ingvöge l von Beeren. B ekannt ist 
ja , wie den H olunder- und Ebereschenbeeren von Vögeln mancher A rt fleißig zu­
gesprochen w ird. Kirschen bilden eine Lieblingsspeise von P iro len  und S taren^  
W ein trauben  eine solche von S ta re n  und Amseln. Ü brigens sind in der R hein­
pfalz die S perlinge  a ls  T raubenfeinde mehr verhaßt, denn Amsel und S t a r .  Diese 
nämlich lassen sich, wie m ir die W einbauern  erzählten, durch anhaltendes Schießen 
leicht verscheuchen, zum al dann, wenn ihnen bisweilen einm al echte blaue Bohnen 
um die O h re n  surren. D ie S p e rlin g e  hingegen sollen sich a ls  geriebene G au n er 
sehr bald an das Schießen gewöhnen und dann selbst bei der heftigsten K anonade 
ihren P latz  nicht mehr verlassen. D a  sich diese Vögel auch beim Fressen ziemlich 
ruhig verhalten , ihre Anwesenheit m ithin nicht leicht bemerklich w ird , so ist der 
von ihnen verursachte Schaden nicht unem pfindlich; bei den rheinhessischen W ein­
bauern sind darob die S p erlin g e  schlecht angeschrieben. —  M istel- und W acholder­
beeren sind fü r unsere Drosseln eine beliebte Speise. —  Aber auch andere B eeren
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werden dem Anscheine nach gerne genommen. S o  beobachtete ich in  diesem 
J a h re , wie eine kleine S c h a r S ta r e  im botanischen G arten  zu G ießen einen Kirsch­
baum  völlig plünderte und dann sich Lu e o r x o r s  über die Jo h an n isb ee ren  her­
machte und ganze Stöcke völlig aberntete. Z u  gleicher Z eit leistete ihnen eine 
junge, schon flugfähige Schw arzam sel unerm üdlich H ilfe. Dieselbe verschluckte nicht 
n u r einzelne B eeren , sondern riß  in  ihrem  H eißhunger auch ganze T rauben  ab, 
um  mehrere Früchte auf einm al h inabzuw ürgen. D abei ließ sich d as  T ie r , dem 
sein Nestgefieder gar wohl anstand , so recht au s  der N ähe betrachten. S e lb s t­
verständlich w urden von S ta r e n  wie von der Amsel m ehr Früchte, a ls  sie hätten  
verzehren können, abgerissen und zu Boden geworfen. —  Auch die noch nicht 
selbständige Nachkommenschaft vieler Vögel scheint öfters m it Beeren geätzt zu 
werden. E in  H ausrotschw anzpärchen fütterte seine J u n g e n ,  die zw ar schon das 
Nest verlassen h a tten , aber durchaus noch nicht flugfähig w aren , fortgesetzt bald 
m it J o h a n n is - ,  bald m it H im beeren; bei solch dicken Brocken, wie die letzteren 
Früchte es w aren , m ußten die Ju n g e n  erst lange w ürgen , bevor sie das F u tte r  
in den M ag en  befördert hatten. E inen  gleichen F a ll  beobachtete ich vor J a h re n , 
wo auch ein H aüsrotschw anz seine Ju n g e n  m it Jo h an n isb ee ren  fütterte. D a m a ls  
herrschte schon mehrere T age  R egenw etter. D iesm al aber w ar es ein schöner, 
w arm er T ag  (am  29 . J u l i ) ,  und die alten  Vögel konnten unmöglich a u s  M angel 
an  einem besseren F u tte r  zu dieser Atzung gegriffen haben. —  E ine G a r te n g ra s ­
mücke sah ich des öfteren Him beeren zu sich nehmen. —  Z u r  jetzigen Z e it werden 
die R abenkrähen durch V ertilgung  von W allnüssen recht schädlich. A uf großen, 
im Felde stehenden N ußbäum en halten  sich oft fünf b is zehn V ögel dieser A rt 
auf und zehren von den in diesem J a h r e  gut geratenen Früchten.

M ainz, im Septem ber 1902 . L u d w ig  S c h u s te r .

Kurher-Sesprechungen.
N atur und Haus. I llu s tr ie r te  Zeitschrift fü r alle N aturkunde. B a n d  10.

H erausgegeben von M a x  H e s d ö r f e r .  D resden , V erlag  von H a n s  S c h u ltz e .
1902 .

D ie Zeitschrift ist in  einen anderen V erlag  übergegangen, hat aber deswegen 
nicht an Q u a l i tä t  eingebüßt. E tw as ungewöhnlich m uten —  um eine Ä ußerlich­
keit zu erw ähnen —  im T ite l die W orte  „ fü r alle N aturkunde" a n ;  sollte nicht 
besser klingen „ fü r die gesamte N a tu rk u n d e"?  Auch in diesem J a h rg a n g e  ist die 
O rn ith o lo g ie  stattlich vertreten. M it  der einheimischen Vogelwelt beschäftigen sich 
u. a. die Artikel R . H e r m a n n s  „A llerhand von der Z w ergohreu le", P rofessor 
H e ß ' „Ueber T u rm - und B au m fa lk " , H . H ockes „ D a s  Z w erg ro h rh u h n " , I .  v o n  
P l e y  e l s  „E in  verkannter S ä n g e r" ,  un ter welchem der braunkehlige Wiesenschmätzer 
gemeint ist, A. S c h u l z e s  „M ein  M eisenheim ", W e s t p h a l - T o l l o w s  „D er S te in ­
schmätzer", der a ls  S tubenvogel sehr empfohlen w ird . Auch von D r .  v o n  W iß e l  
finden sich weitere Berichte über seine E inbürgerungsversuche m it ro ten K ard inälen
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